Gruͤnbekger & 


1 
21. Jahrgang. 


* N 


Nedaction Dr. anhang 


. 


Der Fluch der Schuld. 
rtſetzung.) 
Als er ſich zäherte, ſah er Madame Perscof 
mit der dicken Wohl, und noch einige weibliche 
Thür in eifrigem Geſpraͤch. 


De e vor 
Da e en n sweichen konnte, wollte er 
raſch vorüber eilen, aber Madame Perscof hielt 
ibn e , An, als er ſchon den Fuß. auf 
die erſte Stufe geſetzt. 
- 20 ſprrchen vog Ihnen, Herr Launay,“ 
rief ſie. f 

„Zu viel Güte, Madame.“ 

„Ich erzäblke hes Geſchichte.“ 

„Ich verſtehe nicht“ — 

„Dich bi deer Ihr früberes Leben im Klar 
ren — — Sie zweifeln daran, nicht wahr?“ 

ee „Sie [here 
zen. 7 
„Nicht im Mindeſten. Ich weiß, daß Sie 
in Breſt geboren, daß Sie 1816 als Arzt in den 
Seedienſt traten; weiß ſogar, daß Sie von Ib⸗ 
ren Kameraden mit Anſpielung auf ihren Namen 
Eduard und Ihre ehrgeizigen Träume, der Letzte 
er Stuart's genannt wurden. — Bin ich 
nicht ſehr gut unterrichtet?“ 

„So gut, Madame, daß ich Sie um Erklaͤ⸗ 
Po ten muß, woher Sie diefe Umſtaͤnde er⸗ 
a ee 


„Geduld! das iſt noch nicht Alles; ich weiß 


Donnerſtag den 13. November 1818. 


* x * E 
noch, daß Sie ploͤ — rch eine Erbſchaft von 
einem Onkel reich ge We a Niemand 
erinnert.“ 3 m 

„Madame,“ rief La 8 7 en, wer 
Ibnen das geſagt hat. O Ren bier einer 
geheimen Nachforſchung unterwotfen? Wer hat 
Ihnen daß Alles RR ien. 

Madckme Perscof, war, gan erſchreckt. . 

„Mein Gott!“ 5 e Sie nicht 
in Zorn ſetzen, ich habe nicht enen Details 
geforſcht, aber es weifelt Leute, 


E) 


denen mehr 95 gelegen it. Wos ich weiß, 
habe ich aus dem Fragment eines Briefes, den 
ich ng Fe Yo Ser . 

„W iſt err) N 


„Hier.“ x . 

Eduard erkannte den Brief denſelben, den 
er geſtern in min Bay s Häydensgefehen. In⸗ 
dem er ihn durchlkef, Jah em eine Antwort 
auf fehr genaue, in Betreff fefner gefchehene An⸗ 

fragen war. EEE Ta j 

Dieſe Entdeckung machte feinen Zorn rege, 

Der Gedanke, daß ſein Leben, welches er fo forg- 

fältig Aer Augen verbarg, ein Gegenſtand aͤngſt⸗ 

licher Nachforſchung geworden, daß jeder neugie⸗ 
rige Blick in ſein tiefſtes Geheimniß dringen konnte, 
erfüllte ihn mit Unwillen. Nicht Herr feiner Ber 
wegung, ſtammelte er gegen Madame Perscof 
einige Entſchuldigungen, ſteckte den Brief zu ſich, 
und trat in das Haus. 


F 


Morßeth, die ihn bereits erwartet, la⸗ 


— Mie ba entgegen, doch, Launay ſchritt auf ſie 


zu, obne dieſem Laͤcheln zu antworten. 8 
„Min otkl was iſt Ihnen, Eduard?“ rief 
fie ängſtlic ar, KR 
Statt aller Antwort gab er ihr den Brief. 
Sie warf einen Blick auf denſelben, erroͤthete und 
ſenkte die Augen. Launay knitterte das Papier 
hitzig zuſammen. 5 \ 
„Es giebt Leute, ſagte er, „die ſo vorſichtig 
ſind, daß ſie ihr Herz nur wie einen Creditbrief 
auf Nachweiſungen öffnen, und ihre Liebe nur 
nach einer Beſarinigauns Hufer Sitten erklaͤren. 
„Eduard!“ rief Fanny bend 
Doch er hörte ſie nicht. 
„Solche Leute wiſſen nicht, daß Mißtrauen 
i iken lieber einem Frem⸗ 


Verachtung iſt. 
e ganze Seele ihnen 
gehört, Der Argwohn iſt es, der bei ihnen den 


Verlobungsring fe t, und fie verleihen ihre 


2 


Die Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt. 

Die dieſem, im vollendeten zweiten Jahre be⸗ 
ſtehenden Inſtitute von edlen Menſchenfreunden 
gewidmete Theilnahme und wohlwollende Unter⸗ 
ſtuͤtzung geſtattete es, waͤ der Dauer ſeines 
Beſtehens, an 331 Kindern (166 Knaben, 165 
Mädchen) im Alter von 2. bis. 6 Jahren ein Ta⸗ 
gesunterkommen e und damit nicht allein einen 
Schutz gegen ſittliche und koͤrperliche Gefaͤhrdung, 
ſondern auch, unter Iptgfättiger Anleitung und 
ewiſſenhafter Beaufſichtigung Gelegenheit zu einer 
ruͤhen Verſtandesentwickelung ind einer nuͤtzlichen 
Thaͤtigkeit zu gewaͤhren. Nachdem von der vor- 
angegebenen Zahl 73 Kinder in die Elementar: 
ſchulen uͤbergegangen, e en und 73 aus 
mancherlei Gründen als der Anſtalt zuruͤckgezo⸗ 
zogen waren, verblieben ultimo Ottober c. 173 
Kinder (84 Knaben, 8 aͤdchen), von welchen 
60 gegen ein maͤßiges Wo "in eine Aufnahme 


fanden und 38 Kinder fehr, ger und ent⸗ 


Neigungen für gegen ein ſicheres Unterpfand. fernt wohnender Eltern, taͤglich; mit Ausnahme 
Was halten rn, Miß More der Sonn⸗ und Feiertage die koſt empfingen. 


peth?“ f e 
anny hatte ragungslos zugeböͤrt; nur war 
ſie he Chin bleicher geworden. 


ſind im Allgemeinen zufrieden 


Die Erfolge der Beſtre dieſer Anſtalt 


ß 1 8 
nachforſchen⸗ 


gern geſehene Beſuche der 


1 ; de Kinderfreunde hiervon die erzer er⸗ 

Als er geendet, legte „fie fanft ihre Hand auf * 95 erzeugen 
* x it langen laſſen. Einen ausfuͤ ren, Ge⸗ 
den Arm des⸗ antes, und ſagte mit uͤber die 


einer unausſpre en ung, in welcher der 
verhaltene See 

„Ich gehöre nicht zu jenen - Leuten, Eduard, 
Sie wiſſen es, gn 06 ehe ich 
Ihren Namen kannte. Dieſer Brief, er Sie 
fo verletzt, war nicht an mich gerfkutet; doch als 
ich ihn las, weinte ich vor Freude, weil er Ihr 
Lob enthielt, und manche Schwierigkeit heben 
konnte. mebäkte ich a Nachforſchungen 
über Ihr Leben denken ſollen? Gab ich Ihnen 
wohl Aufſchlüſſe Uber das meine? Aber ich kannte 
Sie beſſer, als jeder Andere, weil ich Sie mehr 
liebte. Den Schritt, der Sie erzürnt, habe ich 
nicht mehr ändern können; ich habe Unrecht, weil 


dexen 
Gunſten der betreffenden Heß 
zeitigen Wuͤnſche unter en e u“ 
75 9 


ſammtvorſtande ausgehenden Bericht 
Wirkſamkeit der Anstalt 0 Aussicht ſtellend, be⸗ 
ſchraͤnken wir uns auf die angegebenen Data, 
erlauben uns jedoch in ereſſe und zu 
e unſere der⸗ 


Bitte hiermit zu erkennen zu 


Es fehlt einem großen Theil der Kleinen an den⸗ 
jenigen Bekleidungen, ie der herannahende 
Winter zu deren Erwaͤrmüng und zur Erhaltung 
ihrer Geſundheit erforderlich macht.? Viele auf das 
Wohlergehen ihrer Mitmenſchen elfrigſt bedachte 


Wohlthaͤter haben ſich ſtets bereitwillig finden laſ⸗ 


fen, dieſem dringendſten Bedurfniſſe auf das Mild⸗ 
thaͤtigſte abzuhelfen. Von ihnen verhoffen wir 


Sie gelitten haben, aber Sie werden mir einen 
Fehler verzeihen; können Sie mir nicht ein Miß⸗ 
geſchick vergeben?“ 

(Fortſetzung folgt.) . 


—ͤ — 


auch diesmal Abhilfe der ſich in der angegebenen 
Bepiebung, erweiſenden Mängel und richten des⸗ 
halb an ſie das ganz ergebene Geſuch: das an 
„Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnden im eigenen Haushalte 
entbehrlich Werdende der großen Zahl unferer Ar 
z meren Kleinen gütigft zuwenden zu wollen. Au 


unferer Mitte beauftragen ſich gern: die Frau 
Kaufmann Baͤsler, Frau Dr. Levyſohn und 
Frau v. Tſchirſchky mit Entgegennahme ſowohl 
dieſer als ähnlicher unſeren Pfleglingen freundlichſt 
zugedachten Gegenſtaͤnde. 5 . 
Insgeſammt ſoll es uns demnaͤchſt eine ernſte 
Aufgabe ſein, deren Umarbeitung und noͤthige Ein⸗ 
richtung dergeſtalt zu betreiben, daß an den be⸗ 
duͤrftigen Kleinen das bevorſtehende Weihnachts- 
feſt nicht freudlos voruͤbergehen ſoll. 
Der Damen-Vorſtand der Kleinkinder: 
bewahr-Anſtalt. 


Schlechte Zeit. 


Unſere materiellen Intereſſen ſind jetzt mehr 
als je der Beſprechungsgegenſtand aller Stände 
geworden und die täglich ſich erneuernden Ge⸗ 
ſtaltungen auf dem Gebiete der Induſtrie und des 

andels bieten dazu reichen Stoff. Doch ſind 
es namentlich Klagen, die man ertönen hört, 
Klagen über das Entfernen vom Alten und Her: 
gebrachten, die um ſo mehr Staunen erregen, als 
doch dieſer Fortſchritt in unſerm Geiſte begruͤndet 
iſt und in ihm auch den Boden zur Ausbreitung 
ſeiner Wurzeln finden ſollte. Da hoͤrt man haͤu⸗ 
fig an die gute alte Zeit erinnern und ihre 
Rückkehr inbrünftig wünſchen, dabei aber auch 
daran vergeſſen, daß wir in uns ſelbſt ſehr bau: 
ſig den Grund zur Aenderung unſerer Verhaͤltniſſe 
tragen. Wir würden dieſen Umſtand wohl leich⸗ 
ter entdecken, wenn nicht unſere Selbſtſucht uns 
daran verhinderte, und deshalb ziehen wir es auch 
vor, der Zeit und ihren Conjunkturen unfere Feh⸗ 
ler und Verſehen aufzubürden. Um uns nun eis 
nigermaßen ſchadlos zu halten, um uns vor je— 
dem eigenen Vorwurf zu ſichern, ſteigen wir dann 
hinauf auf den Hoͤhenpunkt unſerer Erinnerun⸗ 
gen und betrachten uns das Utopien der Vergan⸗ 
genheit. „Schoͤne Gegend!“ rufen wir aus, „weit 
ſchoͤner als die Jetztzeit, in der wir le 
den.“ Ich gebe zu, daß einzelne ein Recht zu 
dieſen Klagen, zur Werthhaltung der Vergangene 
heit haben, bei den meiſten aber liegt der Grund 
zu Beiden nur darin, daß ſie blos die lieben und 
freundlichen Tage, keinesweges aber die ſchweren 
und ſorgenvollen Zeiten in ihrer Erinnerung un⸗ 
verwiſchbar bewahrt haben, ein Umſtand, der in 
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unſerm koͤrperlichen und geiſtigen Auge von der 
Natur begründet iſt, für welche weile und gütige 
Eintichtung wir ihr, ſtatt fie zur eigenen Geißel 
zu machen, danken ſollttn. 

Das Schlimmſte von Allem iſt jedoch die daraus 
entſtehende Lethargie, die jeden erwachenden, that⸗ 
kraͤftigen Vorſatz ſchon bei feinem erſten Aufkei⸗ 
men erſtickt und eine Bitterkeit in uns erzeugt, 
die Gott und der Welt das Zuruͤckkommen in un: 
fern Verhältniſſen aufbuͤrdet, an dem wir doch allein 
die Schuld tragen. 

Ich will mich bemuͤhen, dieſe Behauptungen 
durch ſelbſterlebte Fakta zu erläutern: In ei⸗ 
ner Provinzialſtadt, in der ich früher lebte, eta⸗ 
blirte ſich ein Konditor, von dem ich wohl glaube, 
daß es ihm an techniſcher Geſchicklichkeit nicht 
fehlte, der aber den Fehler hatte, daß er feine Eins 
richtungen nicht nach den Anforderungen der Zeit 
und des Publikums traf, mit ſeinen, nur in ſehr 
geringer Auswabl vorraͤthigen Waaren theuer und 
in ſeinem Benehmen linkiſch und unfreundlich war, 
ungeachtet deſſen aber jede Verbeſſerung für un⸗ 
thunlich, daher auch für uͤberfluͤſſig hielt. Trotz⸗ 
dem ging ſein Geſchaͤft gut, weil die Leute — 
bon gré, mal gré — da am Orte jede Conkur⸗ 
renz fehlte, bei ihm kaufen mußten, ein Umſtand, 
der den Mann in feinem Dunkel, er babe das 
Moͤglichſte ſchon gethan, noch befiärfte. Nach eis 
nigen Jahren aber kam ein junger Mann und 
trat als ſein Conkurrent auf. Obgleich ſeine Ein⸗ 
richtungen einfach waren, ſo konnte es doch nicht 
feblen, daß er in kurzer Zeit durch gute, flets in 
paſſender Auswahl vorraͤthige Waare, ſowie durch 
freundliche und zuvorkommende Behandlung das 
Publikum, das in ſeinem Lokal ſtets die beſten 
Unterhaltungsblaͤtter vorfand, faſt gaͤnzlich als 
Kunden gewonnen hatte. Der alte Conkurrent 
aber war dadurch keineswegs gebeſſert worden 
und that nichts weiter, als daß er der Todfeind 
des neuen Conkurrenten, von dem er die Anwen— 
dung außerordentlich unreeller Mittel vermuthete, 
wurde. 

In einer andern Stadt kaufte ein Mann einen gut 
gelegenen Garten und richtete ihn zur Tabagie 
ein. Die Lage des Etabliſſements war faſt für 
alle Jahreszeiten günſtig, der Garten ſorgfaͤltig 
gepflegt und die Ausſicht aus demſelben auf die 
nahe Stadt hoͤchſt intereſſant. Es waͤhrte 
daher auch nicht lange, ſo hatte ſich der Mann 


uw 
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eines fleißigen zahlreichen Zuſpruchs, der aus den 
gebildetſten Klaſſen beſtand, zu erfreuen. Die 
ſchnell erworbene Gunſt Fortunas aber machte 
die obnedies ſehr ſchlichten Wirthsleute bald 
grob und unfreundlich, und das Publikum ergriff 
mit Freuden die Gelegenheit, die ſich ihm in der 
Einrichtung eines neuen, zwar weniger ſchoͤn ges 
legenen, aber von ſehr fteundlichen Leuten be⸗ 
wirtheten Vergnuͤgungsortes bot, um ſich eben 
fo ſchnell von dieſem Platze zu entfernen als es gekom⸗ 
men war. Aber auch hier machte ſich nur der gewoͤhn— 
liche Fehler geltend: die Leute wurden nicht hoͤflicher, 
erlaubten ſich vielmehr gegen jeden, der abwech— 
ſelnd die beiden Orte beſuchte, Anzuͤglichkei— 
ten und Robheiten, fo war z. B. eine mir bes 
freundete Familie eines Sonntags zum Kaffe 
eingekehrt; nachdem derſelbe verzehrt war und 
man durch noch hinzugekommene Geſellſchaft zum 
Laͤngerbleiben veranlaßt worden war, bat eine 
Dame um ein Glas friſches Waſſer, ſtatt es ibr 
ſofort zu reichen, ließ ihr die freundliche Wir⸗ 
thin ſagen: fie konne es nur dann, wenn fie es 
für Zuckerwaſſer bezahlen wollte, bekommen. 
Was iſt nach ſolchen Vorfaͤllen, von denen 
ich noch viele aufzählen konnte, natürlicher, als 
daß man ſeine Freunde verliert, und ſpaͤter nichts 
mehr thun kann, als uͤber ſchlechte Zeiten klagen? 
„Vorwaͤrts“ iſt das Loſungswort der Zeit 
und wer ihm nicht, wer nicht raſch ihren Schwin⸗ 
gungen folgt, bleibt zurück und geht unter! — 
P — 


Mannichfaltiges. 


*Conſt. Tiſchendorf erzählt in dem eben 
erſchienenen erſten Bande ſeiner „Reiſe in den 
Orient“ (Leipzig, B. Tauchnitz) von dem merk⸗ 
würdigen Mohammed Bey, gewohnlich Defterdar 
genannt, dem Schwiegerſohne Mohammed Alis, 
einige auffallende Seltſamkeiten. In Cairo hatte 
er zur gewoͤhnlichen Geſellſchaft in feinem Zim- 
mer auf ſeinem Divan einen Löwen und eine Ti⸗ 
gerin, beide ohne alle Feſſeln; ſeine Beſuche em⸗ 
pfing er in dieſer unheimlichen Geſellſchaft, wo⸗ 
bei es natuͤrlich zu mehr als einem Abentheuer 
kam. Seine herzloſe Grauſamkeit gegen eine ſei— 


ner ſchwarzen Frauen, die er auf der Stelle mit 
der Piſtole in ſeinem Guͤrtel niederſchoß, als ſie 
einen geringfuͤgigen Auftrag vergeſſen hatte, zog 
ihm einſt einen gefährlichen Aufſtand feiner ſchwar⸗ 
zen Leibgarde zu. Sie wollte ſich ſeiner ſogleich 
bemaͤchtigen, er entſprang aber in ein Seitenge— 
mach, von wo aus er um Hilfe rief. Nur ein 
Beiſpiel von ſeiner Rechtspflege. Eine Milchfrau 
verklagte einen Soldaten, der es laͤugnete, ein 
Glas Milch von ihr erhalten und getrunken zu 
haben. Der Defterdar fragte, wann der Soldat 
die Milch getrunken und als er hoͤrte: vor weni— 
gen Minuten, ließ er ihm auf der Stelle den Leib 
aufſchneiden. Die Milch fand ſich und die Frau 
erhielt ihre Bezahlung. 

„Grille eines amerikaniſchen Profeſ⸗ 
ford. Vor kurzem las in New⸗VYork ein gewiſ⸗ 
fer Prof. Bronſon eine Abhandlung folgenden In⸗ 
halts: Unterſucht man einen Tropfen menſchlichen 
Blutes mittelſt des Oxybydrogen- Mikros kops 
und vergroͤßert ihn etliche zwanzig Million 
Mal (nur !!), fo findet man darin alle Thierar⸗ 
ten, die gegenwärtig auf dem Erdboden leben oder 
die waͤhrend der verſchiedenen Schöpfungsafte vor 


Millionen Jahren exiſtirt haben. Im Blute ei— 
ner geſunden Perſon find alle dieſe Thierchen 
ruhig und friedlich; im Blute einer kranken Pers 
fon aber find fie wild, wüthend und freſſen eins 
ander gegenſeitig auf. Dies diente zur Beleuch- 
tung ſeiner Meinung, daß im Menſchen alle Prin⸗ 
zipien des Univerſums enthalten ſind. Auch fuͤgt 
er hinzu, daß man in jedem Tropfen einer ſtehen— 
den Waſſerpfuͤtze, in der man eine todte Katze ver— 
faulen ließ, wenn man ihn auf obige Weile un: 
terſucht, alle Arten des Katzengeſchlechts, die je 
auf Erden exiſtirten, wuͤthend und einander an— 
fallend zu ſehen bekoͤmmt. Nach dieſer Theorie 
beſtehen alſo die Körper aller niederen Thiere aus 
Tierchen, die ihnen gleichartig find, der menſch⸗ 
liche Leib aber iſt aus allem, was auf der Schoͤpfungs⸗ 
leiter unter dem Menſchen ſteht, zuſammengeſetzt. 

„Die Schwaben haben ein Mittel gefunden, 
die Kartoffeln gefund zu machen oder zu erhalten. 
Sie füllen die kranken und geſunden Kartoffeln 
in Weinfäſſer und brennen fie dann mit Gewürz? 
ſchwefel ein. — So berichtet der Schwaͤbiſche 
Merkur. 


Druck und Verlag von W. Ltvyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
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21. Jahrgang. 


Nro. 91. 


An gekommene Fremde 
en 10. November. Zur Traube. Waſſerbau⸗Rath Philippi a. Frankfurt, Wirthſchafts⸗Amtmann A. Hoffmann a. 


D x 
Guſtau, Gaſtwirth K. Hoffmann aus Glogau u. Fräul. v. 


Berg a. Liegnitz. — 


In den drei Bergen: Poſthalter Kramm a. 


Schwiebus, Partikulier Ackermann a. Landsberg, Bayer aus Holzenberg u. Wege⸗Baumeiſter Barkhauſen aus Neuſalz. — 


Den 11. Kft. Peters aus Berlin u. Wiener aus Züllichau. 


Holz⸗Verkauf. 


Die Communal-Forſt-Deputation wird 
Mittwoch den 19. d. M. im Kram⸗ 
per- und Sawader-Oderwalde 


5 Stoͤße eichnes kernfaules Holz; 


7 % . Stockholz; 

5 „ Ruͤſterholz; 

2% birkenes Leibholz; 

39 E Knuͤppelholz; 
16% =  Aspenholz 


an den Meiftbietenden gegen Baarzahlung 
verkaufen und den Verkauf gedachten Tages 
fruͤh um 9 Uhr bei der Oderfiſcherei beginnen. 
Gruͤnberg, den 12. Novbr. 1845. 
Der Magiſtrat. 


Aunktion. 


Montag den 17. d. M. Vormittags 
© Ubr werden auf hieſigen Neumarkte 
mehrere ganz- und halbbedeckte Chaiſen, Wagenge⸗ 
ſtelle, einige Pferde und ein mit Meſſing beichlas 
genes zweiſpänniges Geſchirr, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen ſofortige Zahlung in Pr. Courant 
verkauft. 
Grünberg, den 12. Novbr. 1845. 


Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


75 Mein in der Hoſpitalgaſſe Nr. 32 be⸗ 
„ legenes Wohnhaus bin ich willens, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen 

ſich melden bei der Wittfrau Müller, 
wohnhaft Hintergaſſe Nr. 60. 


Bekanntmachung. 

Den Mitgliedern der chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde Gruͤnbergs und der Umgegend ge— 
reicht hiermit zur Nachricht und Nachachtung, 
daß die Inftallation des Kandidaten Herrn 
Sehliebs, als gemeinſchaftlichen Prediger 
für die 3 vereinigten Gemeinden Neuſalz, 
Freiſtadt und Grünberg, am 17. d. M. 
in erſterem, am 18. in zweitem und am 
19. früh 9 Uhr in letzterem Orte durch den 
Prediger Herrn Dr. Theiner aus Breslau, 
welchem Herr Prediger Bäthig aus Glo⸗ 
gau aſſiſtiren wird, erfolgen wird. 

Die Ordination geſchieht vielleicht in 
Breslau oder in Neuſalz. 

Der Vorſtand. 


— 8 Veränderungshalber bin ich 
1 Kos geſonnen, meine Pferde, fo 
auch meine Wagen, beſtehend 
in einer eleganten Chaiſe, einem ſchoͤnen Korb⸗ 
wagen mit Plane, einem großen Holzwagen, ei⸗ 
ner alten Chaiſe, einem Schlitten und drei Paar 
Geſchirren zu verkaufen. Kaufluſtige wollen das 
Nähere ſich gefaͤlligſt bei mir erfragen. 
Grünberg, den 12. November 1845. 
Verwittwete Baͤcker Horn. 


Die geehrten Mitglieder des Damengeſang⸗ 
Vereins werden erſucht, ſich zu einer Beſprechung 
Freitags den 14. d. M. Abends 7%, Uhr im Reſ⸗ 
ſourcenlokal recht zahlreich einzufinden, 

Der Vorſtand. 


FKrauthobel werden verborgt bei 
Seiffert auf der Reitbahn. 


Ein noch wenig gebrauchter, ſchoͤn 
See Fluͤgel, ſteht zu verkaufen; 
wo? erfaͤhrt man in der Exped. dieſes 

Blattes. 


Einige 100 Schock gute Weinſtoͤcke wer: 
den gekauft von dem Muͤhlenbeſitzer Brun- 
zel bei Rothenburg a/O. Verkaͤufer koͤn⸗ 
nen ſich bei obigem melden. 


Es iſt eine Quittung aus der Aten Leichen⸗ 
Sozietät Nr. 118 einem Mitgliede verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wolle ſelbige gegen 
eine Belohnung beim Herrn Rendant und Baͤcker⸗ 
meiſter Carl Sommer abgeben. 


Am 10. d. M. iſt in einem hieſigen Geſell⸗ 
ſchaftslokale ein Stock, — mit Silber beſchlagen, 
und einem Griff von Perlmutter — ſtehen ges 
blieben und abhanden gekommen. Wer denſelben 
an den Unterzeichneten abliefert, erhält eine Be: 
lohnung von einem Thaler. 

Hartmann, 
Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor. 


Ein brauner Hühnerhund hat ſich 
Zr“ mir eingefunden und kann vom 
rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer gegen Er⸗ 

ſtattung der Futter⸗ und Inſertionskoſten abgeholt 


werden bei Regel 
in Ruhleben. 


FTT 

Am 3. d. M. iſt auf der Straße von Neu⸗ 
ſalz über Wartenberg, Nittritz nach Prittag eine 
lederne Taſche, worin Prittager Wirthſchaftsrech⸗ 
nungen befindlich, verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, dieſe Taſche gegen eine 
angemeſſene Belohnung in der Exped. d. Blattes 
abzugeben. 


Ein großer brauchbarer Schneidertiſch 
Pe billig zu verkaufen in der Neuftadt 
Nr. 77. | 


——ũ—ä— iin, 
Friſche Pretzeln find von Sonntag den 16. 


d. M. an Tag für Tag zu haben bei 
a Schirmer. 


— —— ͤ—¼ — — — — — 
Das Pfund Schweinefleſſch zu 2 Sgr. 6 Pf. 
verkauft Negelein. 
— — H ſ—ſD— —Ʒ—6deôGXn— 
Eine Stube ift zu vermiethen und zum ten 


Dezember zu beziehen bei, 
' Peltner in der Todtengaſſe. 


Verſchiedene Gattungen Blumen⸗Zwiebeln em⸗ 
pfiehlt C. F. Eitner. 


Das Pfund Schweinefleiſch 2 Sar. 6 Pf. ver⸗ 
kauft Kadach und Rehagen. 


— 


Montag den 17. d. M. ladet zu einem 


Wurſtpickenik 


ergebenſt ein C. Seidel in der Rub. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt ſoeben erſchienen: 


Erneuerte allgemeine 


Stolae-Tax Ordnung 
für 
das ſouveraine Herzogthum Schlefien, 
wonach 
ſich ſowohl die Augsburgiſchen Confeſſions-Ver⸗ 
wandten, als katholiſche Pfarrer, Prediger und 
Curati zu richten haben. 


d. d. Berlin, den 8. Auguſt 1730. 
Be Preis 2 Sgr. 


0 


Ia der Hofbuchhandlung von Wilh. Hoff: 
mann in Weimar iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen Oeutſchlands und der Schweiz, 
ſo wie bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen vorräthig: 

Die 
” rg - 
innern Hals- und Bruſtkrankheiten 
7. 
der. Kinder, 
dargeſtellt von Aug. Hocker. Fol. Tabellenform. 
1 1 Thlr. 20 Sgr. 

Wir machen bei Anzeige dieſes Werks des dem ärztlichen 
Publikum bereits durch ſeine in unſerm Verlage erſchienene 
und mit allgemeinem Beifalle aufgenommene Schrift: Die 
Geſchaͤftsführung der Staatsarzuei⸗Wiſſenſchaft 
ac, rühmlichſt bekannten Herrn Verfaſſers, beſonders auf das 
leicht Ueberſichtliche der Tabellenform aufmerkſam, in wel⸗ 
cher daſſelbe bearbeitet iſt. Nach dem uns zugekommenen Ur⸗ 
theile Sachkundiger ſind die einzelnen in daſſelbe aufgenom⸗ 
menen Krankheitsformen, ſelbſt in ihren individuellen Verhält⸗ 
niſſen mit ſeltener Sorgfalt und der genaueſten Sachkenntniß 
dargeſtellt und mit Hervorhebung der charakteriſtiſchen Merk⸗ 
male, durch welche ſie ſich von einander unterſcheiden, ſo ne⸗ 
ben einander gereihet, daß die bei den Krankheiten der Kin⸗ 
der jo äußerſt ſchwierige Kunſt der Diagnoſe auf das Wer 
ſentlichſte erleichtert wird. Wir glauben deshalb die Schrift, 
die eine fühlbare Lücke in der mediziniſchen Literatur aus üllt, 


als eine Bereicherung derſelben den Herren Aerzten mit Recht 
empfehlen zu konnen. 


"Bei B. F. Voigt in Weimar ift erſchienen 
und in Grünberg bei W. Levyſohn in den 
drei Bergen zu haben: 


Wedemann's 100 Geſaͤnge 


der Unſchuld, Tugend und Freude. Gemüthl. 
Kinderherzen dewdwber⸗ Mit Begleitung des 
Klaviers. 28 Heft. Achte vermehrte Auflage, 
geheftet 45 Sgr. 
(Es find im Ganzen 3 Hefte A 15 Sgr.) 

Wäre dieſe herrliche Sammlung der reizendſten Lieder und 
Melodien nicht ſchon auf der ganzen Oberfläche des deutſchen 
Vaterlandes ein wahrer Liebling geworden, hallten ſie nicht 
ſchon in vielen tauſend Kinderherzen und Kehlen wieder, ſo 
würden wir uns auf den Abſatz von circa 20,000 Exempla⸗ 
ren, oder auf mehrere Dutzend mehr begeisterter, als loben⸗ 
der Mecenfionen beziehen können. Daher genüge die Ver⸗ 
ſicherung, daß auch dieſe achte Auflage wieder zahlreiche 
Spuren der fortwährenden verbeſſernden Sorgfalt des mit 
Recht allgemein geehrten Hrn. Herausgebers an ſich trägt. 


In der Buchhandlung von W. Levyſohn 
in den drei Bergen iſt zu haben: 


J. B. Montag, das goldene 
A-. C des jungen Kaufmanns 


oder Leitfaden zur leichteſten Erlernung der Haud⸗ 
lungswiſſenſchaft nach des berühmten Profeſſor 
Büſch Syſtem. — Zum Beſten der Lehrlinge u. 
jungen Kaufleute, welche ſich durch bloßen Selbſt⸗ 
unterricht in kürzeſter Zeit mit den nöthigſten 
3 eee ꝛc. 
en und mittelſt 1 
begründen wollen. Mit nd 
wo man fich etabliren ſoll? 48. in eleganter 
Ausſtattung cartounirt. 15 Sgr. 

Ein namhaftes Handlungshaus, deſſen geachtete Firma in 
allen Exemplaren dieſes Taſchenbüchleins abgedruckt zu fin 
den iſt, gab fein Gutachten über deſſen Druckwuͤrdigkeit in Fol⸗ 
gendem ab: „Dieſe Schrift, welche wir mit Aufmerkſamkeit 
und Intereſſe geleſen haben, iſt mit kaufmänniſcher Sachkennt⸗ 
ni und Umſicht abgefaßt und ganz geeignet, den jungen 
Kaufmann in alle Branchen ſeines Berufs gründlich einzu: 
führen, Wir empfehlen fie um fo mehr, als die neuere kauſ⸗ 
männiſche Literatur gerade eines ſolchen praktiſchen und con: 
eiſen Leitfadens noch entbehrt“ 


Bei J. E. Macken Sobn in Reutlingen iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Grün⸗ 
berg bei W. Levyſohn, zu haben: 


as 8 Walton, 
feine Einführung in den (pace Re. bes 
trochtet als ein Gegenſtand unmitteibarer Mütz⸗ 
lichkeit für Landwirthe und Fabrikanten. Aus 
dem Engliſchen überfegr, 
Mit einer Abbildung der Alpaca. 15 Sgr. 


Bei J. C. Macken Sohn in Reutlingen iſt 
erſchienen und bei W. Levpſohn in Grünberg zu 


haben: 
Theodor Moͤgling, 


Das Neueſte 


im Gebiete der Land- und Forſtwirthſchaft 

ſowie deren techniſchen Nebenfaͤcher, oder gedraͤng⸗ 

ter, ſyſtematiſch geordneter Auszug aus den Pro⸗ 

tokollen der Verſammlungen deutſcher Land- und 
Forſtwirthe vom Jahre 1837 — 1844. 
Erſte Lieferung. Preis 22%, Sgr. 

(Das Ganze erſcheint noch vor Ende dieſes Jahres.) 


Hofrath v. Eckartshauſen. - 
Gott iſt die reinste Liebe. 


Mein Gebet und meine Betrachtung. 


Neue, durchaus umgearbeitete und verm. Auflage 
von 
Franz Xaver Steck, 
katholiſchem Pfarrer in Reutlingen. 


Mit einem Stahlſtich. 12% Sgr. 


In der Rieſe'ſchen Buchhandlung in Coes⸗ 
feld iſt erſchienen und in Grünberg bei W. Le⸗ 
vyſohn in den drei Bergen zu haben: 


89 

Der Kartenzeichner. 
Zwolf Vorlegeblätter zum Nachzeichnen und 

dreißig Kartennetze. 
g Nebſt einem Texthefte, 
eine Darſtellung aller die Landkartenkunde und 
das Landkartenzeichnen betreffenden Kenntniſſe 
enthaltend. 
In Mappe 27 ½ Sgr. 

Vas Zeichnen der Landkarten als Übung der Schüler hat 
mit Recht als eins der förderlichiten Hülfsmittel für den Un⸗ 
terricht in der Geographie reg gefunden. Wenn An⸗ 
ſchauung die Seele jedes Unterrichts iſt, jo iſt dieſes in dop- 
peltem Maag beim Unterricht in der Geographie der Fall, 
deſſen weſentlichſte Aufgabe darin beſteht, dem Gedächtniſſe 
des Lernenden ein richtiges, klares Bild des ganzen Erdkor⸗ 
pers, ſeiner Form und Verhältniſſe ſowohl, als feiner einzel⸗ 
nen Theile, einzuprägen. a 

, Daß aber Karten ungleich mehr als das bloße Wort dazu 
dienen, dem Lernenden eine deutliche Vorſtellung angneiguen, 
ift unzweifelhaft, und um fo mehr iſt dieſes der Fall, wenn 
der Schüler ein ſolches Bild nach einem gegebenen Drigi- 
nale ſelbſt zeichnet, wo das Auge nicht nur die Verhältniſſe 
des Ganzen klar und beſtimmt erfaſſen und wiedergeben, ſon⸗ 
dern auch bei jedem einzelnen Theile mit Aufmerkſamkeit ver⸗ 
weilen muß. Die Erfahrung beſtätiget es, daß ein Schüler 
eine Landkarte, die er einmal ſelbſt fe hat, beſſer be⸗ 


hält und kennt, als wenn ihm dieſelbe zu hundert Malen 
vorgezeigt, und noch fo gründlich erklärt worden wäre. 


Bei J. E. Maͤken Sohn in Reutlingen ift 


erſchienen und in Gruͤnberg bei W. Levyſohn 
in den drei Bergen vorräthig: 


ChrestomathiaXenophentea 


für die mittleren Claſſen der Gelebrtenſchulen 
mit Anmerkungen und einem Woͤrterbuche heraus⸗ 


gegeben von Dr. Schnitzer. 
Preis 18% Sgr. 


Wilh. Hauber, 
Das würtembergiſche 


Rechnungsweſen 


i inem ganzen Umfange. 
u feine 175 92 Rthlr, f 3 


Inhalt: 
1. Buch. Von dem Rech-] 2. Buch. 1. Theil: Das Staats⸗ 
nungsweſen überhaupt; — d. rechnungsweſen. 2. Theil: Cor⸗ 
Staats⸗Corporations⸗ u. Vor⸗ porations⸗Rechnungsweſen. 3. 
mundſchafts⸗Rechnungsweſen | Theil: Das Vormundſchafts⸗ 
in vergleichender Weiſe. Rechnungsweſen. — 


Die Mittelſchule. 


eitſchrift für die Lehrwiſſenſchaften und das oͤf⸗ 
4 Erziehungs⸗Weſen, unter Mitwirkung 
mehrerer deutſchen Schulmaͤnner. 
Herausgegeben von Rektor Dr. Schnitzer und 
Profeſſor Kapff. 
8. I. Jahrg. 4 Quartalhefte. 
g 20 Sgr. 


1845. 2 Rtlr. 


Weinverkauf bei: 


Wittfrau Rump am Markt 42: 5 far. 

Chr. Pflüger hinter der Burg 42r 5 ſgr. 
Schloſſermſtr. A. Leutloff in der Krautgaſſe 5 ſgr. 
K. A. Mangelsdorf auf dem Silberberge 44r 4 fgr. 
W. Berndt. Burgbezirk 44r 4 far. 

Wittfrau Schade h. Grünenbaum 44x 4 for. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 27. Oktober. Klemptnermſtr. Ferdinand Heinrich 
Schulz eine Tochter, Hulda Bertha Theodora. — Den 28. 
Einw. und Zimmergef. Joh. Gottfr. Graſſe in Lawalde ein Sohn, 
Joh. Gottfried. — Den 1. November. Einw. Carl Auguſt 
Wender ein Sohn, Friedrich Auguſt. — Den 2. Tuchmacherg. 
Ernſt Wilhelm Schirmer in Grünthal ein Sohn, Ernſt Wil⸗ 
helm Moritz. — Den 3. Tuchfabrikant Philipp Wilhelm 
Sander ein Sohn, Johannes Benjamin Theodor. — Den 6. 
Kutſchner Joh. Chriſtian Barrein in Kühnau eine Tochter, 
Anna Eliſabeth. Einwohner Joh. Friedrich Lange eine Toch⸗ 
ter, Johanne Chriſtiane Emilie. 


Geſtorbene. 


nau, 65 Jahr 3 Monat 11 Tage Sale — Den 10. 
Mühlenmſtr. Friedrich Wilhelm Rößter in Krampe Ehefrau, 
Johanna Roſina geb. Magnus, 39 Jahr 1 Tag (Halsdrü⸗ 
ſen.) Einw. und Schneider Joh. Gottlieb Wilhelm Bothe 
in Heinersdorf Zwillingsſohn, Joh. Eruſt Ludwig, 4 Monat 
(Schlagfluß.) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
(Am 26. Sonntage nach Trinitatis.) 


Vormittagspredigt: Herr Kandidat Weber. 
Nachmittagspredigt: Herr LIE Paſtor prim. 
olff. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 10. November. 
Höchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen . 7 et Sea 2 15 | = 
Roggen... 117 0 Fed Es — 
Gerſte — 

2 1 * sun 1 na U 1a 

f 1 22 
Fellen 2 0 — 2 10 — 
Hirſe . 2 ji — 2—— 
Kartoff Pe 1 NO 
Heu. Zentner — 25 — — 23 — 
Stroh Schock 6 15 — — — 


Niedrigſter Preis. 


ee: Er, 
Rihlr. Sgr. Pf. f 


Schwiebus, den 8. Novbr. Goͤrlitz d. 6. Novmb. 


Höchfter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Athlr. Sgr. Pf. 


D nnen 
1181 
11 — [186163 
1e 
14 — e 
nene 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 


Pee 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den — igen reſp. 


er Pränumerationspreis — vierteljährlich 10 Sgr. 
fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch 


Mor⸗ 
bonnenten auf Verlangen frei ins Haus ccchick, 


nſerate zum Montagsblatt werden ſpateſtens Sonnabend 
ittags 12 Uhr erbeten. 


